
wvsp – quo vadis?
geschrieben von Sandra Wittich | April 3, 2020

Was der wvsp ist
Die vier Buchstaben wvsp sind eine Abkürzung, für «wir vom
service  public».  Da  sowohl  die  Abkürzung  als  auch  der
ausgeschriebene Begriff nicht einmal den Mitgliedern selber
etwas sagt, möchte ich an dieser Stelle erläutern, was sich
dahinter verbirgt.

Um  die  Interessen  der  städtischen  Angestellten  besser
wahrnehmen  zu  können,  wurde  der  Verband  stadtzürcherischer
Beamter  und  Angestellter  (VSBA)  gegründet.  Im  Jahr  2001
schloss sich dieser dem Kaufmännischen Verband Zürich (KVZ) an
und wurde per 1. Juli 2001 als Untergruppe vollumfänglich
integriert (Vereinbarung vom 2. April 2001). Mit der Aufnahme
änderte der Verband auch seinen Namen und trat fortan als
Untergruppe «wir vom service public» (wvsp) auf. Während der
VSBA ursprünglich nur die Interessen der in der Stadt Zürich
Arbeitenden vertrat, wurde der Fokus mit dem Anschluss an den
KVZ so ausgeweitet, dass auch Personen, die beim Kanton, einer
zürcherischen Gemeinde oder beim Bund (Arbeitsort im Kanton
Zürich) arbeiten, beitreten konnten. Die Zusammenarbeit mit
dem KVZ war vor allem in der Anfangsphase gut und ein Gewinn
für  beide  Seiten.  Für  den  KVZ  bot  sich  die  Chance,  im
öffentlichen Sektor Fuss zu fassen, und für den wvsp stellte
der KVZ einen starken, in der breiten Öffentlichkeit bekannten
Partner dar.

Was der wvsp macht
Der  als  Interessenvertreter  der  stadtzürcherischen
Angestellten  gegründete  Verband  hatte  zum  Ziel,  die
Arbeitsbedingungen  zum  Wohle  seiner  Angestellten  zu
verbessern,  organisierte  aber  auch  Anlässe  für  seine
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Mitglieder, die gleichzeitig auch Mitglieder beim KVZ waren
und als solche an den Angeboten des KVZ partizipieren konnten.
Um  Doppelspurigkeiten  zu  vermeiden,  wurden  die
Rahmenaktivitäten des wvsp mit der Zeit aber reduziert und
schliesslich ganz eingestellt. Sehr aktiv ist der wvsp aber
nach wie vor bei der Vertretung der Arbeitnehmendeninteressen.
So ist ein Mitglieder des wvsp in der paritätischen Kommission
vertreten,  die  mehrmals  im  Jahr,  zusammen  mit  anderen
Personalverbänden  und  Gewerkschaftsvertretern,  mit  dem
Stadtrat  über  Verbesserungen  im  Angestelltenverhältnis
verhandelt.

In den letzten Jahren konnten dabei folgende Verbesserungen
erzielt werden:

Für alle Angestellten ein Mindestlohn von Fr. 4100.–
Ausgeweiteter Sozialplan für ältere Mitarbeiter

Während  auf  Stadtebene  ein  Vertreter  des  wvsp  die
Arbeitnehmendeninteressen  wahrnahm,  hatte  der  frühere
Geschäftsführer  des  KVZ,  als  Vizepräsident  der  Kantonalen
Personalvereinigung, Einsitz in den entsprechenden Gremien des
Kantons Zürich.

Was mit dem wvsp geschehen soll
Die  Zusammenarbeit  zwischen  der  als  Verein  organisierten
Untergruppe wvsp und dem KVZ ist schon seit längerer Zeit
optimierungsbedürftig.  Mit  dem  Führungswechsel  an  der  KVZ-
Spitze tauchte jetzt aber seitens des KVZ der Wunsch auf, die
Untergruppe wvsp aufzulösen und deren Kasse zu annektieren.
Damit  sollten  Strukturen  gestrafft  und  Kosten  eingespart
werden, sagte man beim KVZ.  Der Vorstand der Untergruppe wvsp
lehnt aber eine Auflösung ohne Mitsprache der Mitglieder ab
und  hat  deshalb  auf  eigene  Kosten  eine  Mitgliederumfrage
lanciert, um deren Meinung zu eruieren. Die Resultate der
Umfrage  sollen  anlässlich  der  GV  der  Untergruppe  wvsp
präsentiert und diskutiert werden. In einer Abstimmung soll



sodann  über  die  Art  und  Weise  eines  Weiterbestandes
(Selbstständigkeit als Verein oder Anschluss an einen anderen
Verband/Gewerkschaft)  abgestimmt  werden.  Damit  das
Abstimmungsresultat möglichst repräsentativ ist, bitte ich um
zahlreiches Erscheinen an der GV vom Montag, 4. Mai 2020, im
Raum Athene, Talacker 34, 8001 Zürich. 


